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Sgabe . D 


Unſere e auswärtigen Abonnenten bit⸗ 
ten wir, bei dem bevorſtehenden Wechſel des 


Buartals die Beſtellungen auf die 


Danziger Zeitung 


rechtzeitig aufzugeben, damit keine Unterbrechung in der 
e Po Die Poſtanſtalten befördern nur je 
viele Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der Abon⸗ 
nementspreis beträgt für die mit der Poſt zu verſenden⸗ 
den Exemplare pro I. Quartal 1% 20 Ze (mit Steuer 
und Poſt⸗Proviſton); für Danzig inel. Bringerlohn beider 
Ausgaben 1% 22½ % Außer in der Expedition, Arte 
terbagergafie No. 4, kann die Zeitung zum Preiſe von 
1% 15 abgeholt werden: 

austhor Nr. 5 bei Hrn. . F. Sontowski, 

anggarten Nr. 102 bei Hen. (Zuſtav R. van Dühren, 
eiligegeiſtgaſſe Nr. 13 bei rn. Reinhold Schwarz, 
arabiesgaſſe Nr. 20 bei Hrn. Guſtav Böttcher, 
Basta egaſſe Nr. 5b bei Hrn. Wilhelm Arndt, 
eugarten Nr. 14 bei Hrn. Apotheker Echlenfener, 
Lauggaſſe Nr. 83 bei Hrn. Franz Feichtmayer, 
N Brücke Nr. 1 bei Hrn. Herm. Noven hagen. 

Die Abonnements ⸗ Karten werden in der Expedition, 

Ketterhagergaße No. 4, gelöſt. 


f A Berlin, 28. Dec. [Die Lage der Schullehrer⸗ 
wittw en.] Die Mühlerſchen Volksſchul⸗Geſetzenwürfe ee 
darüber iſt kein Zweifel mehr, von dem Abgeordnetenhauſe ab⸗ 
gelehnt werden und die Volksſchullehner werden auch jegt wieder, 
nachdem fie über zwei Decennien hinaus ſich der Hoffnung 
Falten n daß ihre äußere Lage ſich endlich günſtiger ge⸗ 

alten werde, — wir wollen dabei das, was einzelne 
Gemeinden zur Verbeſſerung des Einkommens ihrer Lehrer 
gethan keineswegs geringichägen — vielleicht noch Jahre lang 
warten müflen, ehe ſich dieſelbe erfüllen wird. Nun, fie find 
ja an's Warten gewöhnt. — Gleichwohl wird es den Volks⸗ 

ſchullehrern recht ſchwer, ein Schulgeſetz, auf das ſie diesmal 
mit einiger Sicherheit gerechnet, nicht zur Emanirung kommen 

zu ſehen, und zwar hauptſächlich deshalb, weil dadurch die 
Berhältniſſe der vorhandenen Wittwen ihres 
Standes fort und fort eine troſtloſe bleiben muß. 
Dauernd find dieſelben genöthigt, wollen fie nicht darben, an 
die Privatwohlthätigkeit zu appelliren, die doch von ſo 
vielen Seiten in Anſpruch genommen wird. Allerdings iſt 
es höchſt erfreulich, daß es den Schullehrerwittwen und Wal⸗ 
ſen bisher im üblikum nie an opferwilliger Theilnahme 
gefehlt hat; indeſſen die offene Hand ermüdet endlich, zuma 
wenn man verlangt, daß fie beſtändig ausgeſtreckt fein ſoll, 
um zu ſpenden. Außerdem find jene Gaben, welche den bei 
dürftigen Wittwen zur Friſtung ihres Daſeins zufließen, doch 

Ame ſeg ſelche zu empfangen iſt aber ſtets nieder⸗ 


n die vorhandenen Mittel zweckmäßiger verwendet 
zugleich den Wünſchen der Lehrer durch Zahlung 
höherer Beiträge fördernd einzuwirken, Rechnung getragen 
würde. Statt deſſen werden immer größere Kapitalien 
angeſammelt, während die Penfionsanfprüche dieſelben blei⸗ 
ben. Die Schullehrer Wittwenkaſſe des Regierungsbezirks 
Danzig hatte — nach öffentlicher Bekanntmachung der Re⸗ 
gierung, Amtsblatt Nr. 49 — am Schluſſe des Jahres 1867 
ein Vermögen von 74,437 Thlr.; dabei erhalten die Em⸗ 
ee ee ſtatutenmäßig eine Sahrespenfion von 
10 Thlr.! — Nehmen wir an, daß von den beſtehenden 
Wittwenkaſſen der 25 Regierungsbezirke der alten Provinzen 
nur jede durchſchnittlich ein Kapital von 70,000 Thlr. beſitzt, 
ſo ergiebt dies ein Vermögen von 1 Million 750,000 Thlr., 
welche Summe zu 5 pCt. verzinſt eine Jahreseinnahme von 
87,500 Thlr. bringen würde. (Der gegenwärtige Zinsfuß, zu 
welchem dle vorhandenen Kapitalien untergebracht, beträgt 
höͤchſtens 4 pCt.; offenbar zu gering.) Rechnen wir hierzu 
vie Jahresprämien von nur 30,000 Lehrern mit 4 Thlr. jähr- 
lich pro Kopf, (zu deren Zahlung ſich, ſtatt des beanſpruch⸗ 
ten jährlichen Beitrages von 1 Thlr. 10 Sgr., vie Mitglie⸗ 
ver der Kaſſe ſehr gerne verſtehen würden) mit 120,000 Thlr. 
fo ergiebt Dies — mit Ausſchluß der Antritts⸗, Collecten⸗ 
und Verbeſſerungsgelder — eine Einnahme vön zuſammen 
207,500 Thlr. jährlich, wovon ca. 3500 Empfangs berech⸗ 
tigte eine Jahrespenfion von je 60 Thlr. erhalten könnten. 
Jedenfalls wird ſich in der Wirklichkeit das Rechenexempel 
noch viel günſtiger herausſtellen. 

Wir find nun der Anſicht, daß das Abgeorductenhaus, 
mit Berückſichtigung des andauernden Nothſtandes der Schul» 
e die Initiative ergreifen moͤge, um dieſe An⸗ 

welche nicht in virecter Beziehung zur Schul⸗ 


elegenheit, x 
rage Überhaupt ſteht, und die unbeſchadet aller übrigen Bes 
immungen — ſelbſt weun die Gemeinden lünftighin ver⸗ 


pflichtet werden ſollten, geſetzliche Beiträge zum Lehrerwitt⸗ 
wenfonds beizuſteuern — geregelt werden könnte, endlich ein ; 
mal befriedigend zu erledigen. Dadurch würde dem Volks⸗ 
ſchullehrerſtande ein ſchwer laſtender Stein vom Herzen ge» 
nommen werden! — 0 

— [Die geſetzliche Beſtimmung in Betreff zder 
Univerſitätsſtudien.] Die hier und da angeregte und 
auch zur amtlichen Erörterung, gekommene Vermehrung der 
8 tritt nicht ein; die angehenden Theo⸗ 
logen, Juriſten, Philologen u. f. w. behalten ihr akademiſches 
Triennfum, die Mediciner ihr akademiſches Qnuadriennium, 
das ihnen 1826 auferlegt worden iſt. Für Letztere war bes 
kanntlich ein Quinquennium beabſichtigt und auch verſchie⸗ 
dentlich empfohlen worden. Das 1834 ergangene und 1852 
theilweiſe geänderte Reglement filr die zur Univerſität abge⸗ 
benden Öymnofisl-Brimaner vürfte im Laufe der Zeit, 
namentlich wenn die Gymnaſtal⸗Directoren der neuen 
Landestheile ihre hierauf bezüglichen Gutachten eingeſandt 
haben werden, Verbeſſerungen erfahren. Das Reglement vrn 
1834, welches in die Stelle des auch auf Fichtes Veranlaſſung 
erlaſſenen Reglements von 1812 trat, war übrigens durch 
eine Königl. Cabinets⸗ Ordre beſtätigt, alſo nach der damaligen 
Verfaſſung mit Geſcteskraft bekleidet, obſchon es nicht durch 
die Geſetzſammlung promulgirt worden war. .3 


5 denken 
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1868. 


.. PPP 


zeitung. 


1 Oeſterreich. Wien. [Die öſterreichiſchen Finan⸗ | 
zen.] Der Verfaſſer des Wiener Artikels der „Augsb. Allg. 
Ztg.“, welcher bie Zuſtände in Ungarn ſchilderte (vergl. die 
geſtrige Morgennummer) ſpricht ebenſo ſcharf über die öſter⸗ 
reichiſchen Finanzen. Hr. Breſtel habe ſich ſeiner ſehr ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe nicht gewachſen gezeigt. Selbſt der kühne 
Griff in den Zinſengenuß und die verbrieften Rechte der 
Staatsgläubiger werde wahrſcheinlich vergeblich geſchehen 
ſein. „Iſt — ſo fragt der Verfaſſer — irgendwelche Ge⸗ 
währ geboten, daß wenigſtens der Zinſenreſt ſicher und in 
ſich beſſernder Valuta gezahlt werde, da das Silber⸗Agio ſeit 
längerer Zeit ſogar wieder aufwärts ſchwankt? An durch⸗ 
greifende Erſparniſſe iſt nicht zu denken, fo lange die Ber 
völkerungen, welche zuſammen nicht 30 Prozent der Rice» 
laſten tragen, im Werthe der Delegationen in der Mehrheit 
| üger die Schnüre des Staatsbeutels entſcheiden und ein hohes 
Militärbudget aufrecht erhalten, wir alſo auf der ſchiefen 
Ebene des Bankerotts fortrutſchen bis zum Ende, die Be⸗ 
willigungen für das Militärconſerviren zwar nicht mehr ein 
innerlich faule Mililärſyſtem, indem die neue Wehrorbnung, 
im richtigen liberalen, volksbildenden und wirthſchaftlichen 
Geiſte gehandhabt, wenigſtens Bürgſchaft dafür zu leiſten 
ſcheint, daß die Millionen nicht nutzlos und rein unproductiv 
vergeudet ſein werden; immerhin aber iſt zu beklagen, daß 
man nicht einmal den Muth gefunden hat, mindeſtens die 
präfente Dienftzeit von drei auf zwei Jahre herabzumindern, 
wodurch eine weſentliche Erſparniß ſowohl für die Finanzen 
als für die Volkswirthſchaft ohne alle Gefahr erzielt worden 
wäre. Im tiefen Frieden fort und fort ein großes Deficit, 
ein für Cisleithanien unerſchwingliches Militärbudget, erhöhte 
Steuern auf anerkannt ungerechter Baſis, 300 Millionen 
unbeveckte Staatenoten, noch andere 100 Millionen ſchwe⸗ 
bende Schuld, eine Valuta deren Entwerthung bei Kriſen 
gar nicht abzuſehen, Privilegiumsbruch der Bank ohne Ent- 
ſchädigung, nirgends Erſatz für den erlittenen Entgang, keine 
Gewißheit des vollen Ernſtes den Reſt der Verpflichtungen 
gegen die Gläubiger treu zu erfüllen, keine Hoffnung mirhin 
auf den unterbrochenen Fortgang unſerer wirthſchaftlichen 
Stärkung! So liegen auf finanziellem Gebiet heute die 
Sachen ganz wie voriges Jahr, nur ſchon um eine Hoffnung 
ärmer; denn ſo viel iſt gewiß, daß die damaligen Voraus⸗ 
ſetzungen des Finanzminiſters, im Laufe dreier Jahre die 
Finanzen zu ordnen, Illuſionen bleiben, wenn die bequeme 
Breſtel'ſche Politik des Gehenlaſſens, die nur zu oft an den 
Vogel Strauß erinnert, fortdauert. Die Initiative und 
Energie der Regierung in Sachen der Finanz aber iſt ganz 
unerſetzlich, und jede Verſäumniß bei vergleichsweiſe günſiigen 
Zeitläuften wird ſich furchtbar rächen, wenn Kriſen und 
Stürme hereinbrechen. Und dies gilt namentlich von der 
Valutafrage, an deren Löſung derzeit Niemand ernftlich denkt, 
ſchon 1 die Ungarn in ihrer nationalökenomiſchen Weis⸗ 
heit der Papierwirthſchaft von Herzen hold find. So wird 
die Frage ſtill geſchwiegen bis die Ereigniſſe ſie in erſchrecken⸗ 
der Weiſe wieder aufwecken werden.“ 
So berichtet ein augenſcheinlich ſehr gut unterrichteter 
Oeſterreicher über die Lage ſeines Vaterlandes. Man ſollie 
„daß derartige Verhä 1 wirkſam dazu bei⸗ 
B l N en des Herrn 
Grafen Beuſt und ſeines Anhanges einen Zügel 857 
[die „Glocke.“] Demnächſt fol hier eine Wochen⸗ 
ſchrift, angeblich ein neues Organ des Königs Georg, unter 
dem Titel „Die Glocke“ erſcheinen. 
ace [Etat der Stadt Paris.] Den neue⸗ 
ſten Denkſchrift ves Baron Haußmann entnehmen wir fol⸗ 
gende Hauptziffern. Das Jahr 1867 ergab einen definitiven 
Ueberſchuß der Einnahmen der Stadt Paris von 19,066,251 Fr.; 
urſprünglich beträgt dieſer Ueberſchuß 54,252,574 Fr.; die 
Differenz diente zur Deckung des Defizits in dem außeror⸗ 
dentlichen Budget. Im J. 1868 betragen die Einnahmen 
225,448,064 und die Ausgaben 212,784,666 Fr.; Der Bud⸗ 
getentwurf für 1869 beläuft ſich in Einnahmen und Aus⸗ 
gaben auf 224,201,821 Fres. Die Denkſchrift behauptet, 
daß die Stadt in den J. 1864 bis 1870 ohne ihren jährlichen 
Einnahmeüberſchuß jemals unter 30 Millionen fallen zu ſehen, 
das dritte Netz der neuen Straße und außerdem eine Menge 
anderer großer Arbeiten ausgeführt baben wird; im Jahre 
1870 werde dieſer Ueberſchuß zu der Entlaſtung der Steuern, 
beziehungsweiſe zu produktiven Ausgaben verwendet werden 
können. 


Danzig, den 29. December. f 
Unſere Freunde in den Urwahlbezirken, in 
welchen heute Ergänzungswahlen ſtattfinden, bitten 
wir uns von dem Mefultat der Wahlen ſobald als 
möglich Mittheilung zu machen: 
ueber die bisherige Wirkſamkeit des Comite's für die 
Eiſenbahn Marienburg⸗Dt Eylau⸗Warſchau giebt der Schluß⸗ 
bericht, welchen der Hr. Stadtverorpnetenvorſteher Comm.» 
Rath Biſchoff in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung er⸗ 
ſtattete, genauere Mittheilungen (ſ. unten). 
*[Stadtverordneten⸗Sitzung am 29. December.] 
Vorſitzender Hr. Commerzienrath Biſchoff, Vertreter des Magi⸗ 
ſtrats die HH. Bürgermeiſter Dr. Ling, Stadträthe Ladewig 
und Hirſch. Der Magiſtrat überreicht — als dringliche Vorlage 
zwei Verträge und zwar einen mit dem Fleiſchermeiſter Hrn. 
Broſe und einen mit dem Lazareth⸗Vorſtand abgeſchloſſenen, über 
den Erwerb des zum Waſſerreſervoir bei Ohra erforderlichen 
Grund und Bodens und der Gerechtigkeit zur Einlegung des Lei⸗ 
tungsrohres und erſucht um Zuſtimmung zu den Verträgen. Die 
eee e ee motivirt, daß er Bauunternehmer mit 
den Erdarbeiten pr das Baſſin W will. Günſtigere Ber 
dingungen ſeien bei Abſchluß der Verträge nicht zu erreichen ge⸗ 
weſen, die Cabinetsordre, welche dem Magiſtrate das Expropria⸗ 
tionsrecht, verleihe, ſei demſelben e nicht augegangen. r. Broſe 
tritt dem Vertrage gemäß eine Ackerfläche von 1 Morgen im ſog. 
Herbergerfelde zu Ohra ab, und erhält dafür 500 Thlr.; als Enk⸗ 
gelt für die 2 A Legung der Röhren unter eine ans | 
dere dem Herrn roſe gehörige derflähe erhält 
derſelbe 1 Sgr. pro laufenden Fuß Nöhren-Leitung. as 
| a verkauft nach dem Vertrage eine auf demſelben Herberger 
885 de belegene Aderfläce von 1 Morg 166 (J⸗Huth für So . 
3 9% (498 „ pro Morgen) an die Stadt und erhält für die 
Berechtigung der Legung einer Röhre auf einer andern Fläche 
ebenfalls 19% pro endet Fuß der eie Hr. Damme 
fragt den Hrn. Magistrats Commiſſarius, welche lusſicht der Ma⸗ 
giſtrat in Betreff der Erlangung des c e habe; 
es möchte vielleicht hiervon abhängen, ob die Verſammlung heute 
chon über die qu. Verträge Beſchuß falle. Herr Bürgermeiſter 
r. Ling erwidert, daß nach eingegangenen Privatmittheilungen 


— nun man — 
— 


| 


nur neu 
über 


Reihe von Jahren angehört hat. 


die beiden betreff. Herren Miniſter das Geſuch der Stadt bei 
S. M. dem Könige befürwortet hätten und daſſelbe nunmehr S M. 
vorliege. Ueber die Entſcheidung wiſſe der Magiſtrat noch nichts. 
Die Forderungen für das abgetretene Land ſeien übrigens durch⸗ 
aus keine übertriebenen; beide Verkäufer hätten die Verpflichrung 
übernommen, ſich mit den jetzigen Pächtern der qu. Flächen auf 
ihre Koſten abzufinden. Herr Pretzell findet die Forderungen 
zwar auch hoch, glaubt aber, daß die Stadt das Land beim Ex⸗ 
propriationsverfahren nicht billiger erhalten werde. Herr Helm 
verwahrt ſich als Mitglied des Lazarathvorſtandes dagegen, daß 
die Forderung zu hoch ſei Die Taxe ſei durch den Domaſnenrath 
Haſſe ausgeführt, der beauftragt 1 ſei, nur den wirklichen 
Werth zu ermitteln. Die Pacht habe noch 8 Jahre zu laufen 
und dem Pächter ſeien 30 Thlr. pro Anno und Morgen Ent⸗ 
ſchädigung zu leiſten. Der Vorſtand habe nicht die Abſicht von 
der Stadt etwas zu profitiren. Hr. Dr. Lintz weiſt nochmals 
nach, daß die Summe nicht zu hoch ſei, und bittet die Verträge 
zu genehmigen; der Unternehmer wolle nächſte Woche ſchon 
mit der Aushebung des Bodens für das Waſſerreſervoir begin⸗ 
nen, da das Wetter jetzt hierzu günſtig ſei. Hr. J. C Krüger 
laubt, daß die Vortheile, welche durch den ſofortigen Beginn der 
Arbeiten erwachſen, da dabei viele Arbeiter Beſchäftigung in der 
jetzigen ſchlechten Zeit finden, größer find, als die Vortgeile einer An⸗ 
kaufsſumme, welche möglicherweiſe, aber doch nicht ſicher aus der 
Erpropriation reſultiren könnten. Er iſt daher für die Genehmigung 
der Vorlage. Die Verſammlung dein Mat die beiden Verträge. — 
Die Verwaltungsberichte der Städte Magdeburg, Frankfurt a. O. 
und Köln ſind eingegangen und werden ausgelegt werden. 
Dem Lederzurichter Priddat, Vorſtädt. Graben No. 71, wird eine 
Beihilfe, beſtehend in Legung freien Trottotrs (13 . 159 I), 
für Abbruch des umfangreichen Beiſchlages vor ſeinem Grund⸗ 
ſtück gewährt. Dem Elementarlehrer Both, der von Bütow 
nach Neufahrwaſſer berufen wurde, weren 45 ½ Umzugskoſten 
bewilligt. — Die Verſammlung erklärt ſich damit einperſtanden, 
daß zur Vertretung der ſtädtiſchen Behörden ein Mitglied des 
Magiſtrats zu der Conferenz abgeordnet werde, in welcher durch 
Abgeordnete aller Feſtungscommmnen eine geſetzliche Ausgleichung 
der auf dieſen Gemeinden ruhenden Laſten angebahnt werden 
ſoll. Zugleich wird genehmigt, daß die entſtehenden Reiſekoſten 
des Deputirten aus dem für Reiſekoſten der ſtädtiſchen Beamten 
beſtimmten Fonds entnommen werden ſoll. 

Schul etat pro 1869 (Neff. die HH, Prof. Tröger u. Matz ko) 
Gymnaſium: Einnahme 12,840 %, Ausgabe 15,373 %; Neals 
ſchule zu St. Petri: Einnahme 12,590 %, Ausgabe 14,044 %; 
Realſchule zu St. Johann; Einnahme 12,174 %, Ausgabe 
14,121 36; höhere Töchterſchule: Einnahme; 4446 %, Ausgabe 
5207 %; Mittelſchule im Poggenpfunl: Einnahme 1602 %, 

fe u St. Catharinen: Einnahme 
Mittelschule gi Neufahrwaſſer 
H Elementarſchulen 


Außerdem verlangt der Magistrat noch 1200 
ordinarium dieſes Etats zu ſtellen als 
nächſten Jahre neuanzuſtellende Elemenkarlehre 


den. Es 


anzuſtellande Lehrer befolber "Werben, fondern ölen 
haupt im Beſoldungstitel beim Mehrbedarf an Lehrkräften 
verwendet werden. Hr. Juſtizrath Breiten bach erinnert daran, 
daß in der Sitzung am 8. Dec. e ausdrücklich beſchloſſen wor⸗ 
den ſei, 55 1200 Thlr. auf das Extraordinarium des Haupt? 
Etats pro 1869 zu ſetzen; als Grund zur Verminderung der zu: 
erſt geforderten höheren Summe habe der Hr. Mag.⸗Comm damals | 
angegeben, daß wahrſcheinlich in 1809 die Summe nun zum Heinz 
ſten Theile verbraucht werde, da die neuen Lehrer noch nicht er⸗ 
nannt ſeien. Man moge alſo Ve abwarten. Hr. Damme 
conſtatirt. durch Verleſung der betr. Stelle. im 
Protokoll, daß die Verſammtung in der ebengenannten Sitzung 
ihren Willen unzweideulig dahin kundgegeben habe, ein gewiſſes 

tantum im Extraordinarium zur Dispoſttion zu ſtellen, um für 
vorkommende Br Geld zu haben, nicht aber de beliebigen Ver⸗ 
wendung im Schuletat, ſonſt könnte ja die Summe gleich ins 
Ordinarium geſtellt werden. Er bitte es bei dem frühern Be⸗ 
ſchluß zu belaſſen. Hr. Commerzienrath Goldſchmidt iſt ebenfalls 
für Aufrechterhaltung des frühern Beſchluſſes. Die Verſammlung 
entſcheidet ſich ebenfalls dafür. — Hr. Ref. Sa Tröger macht 
alsdann darauf aufmerkſam, daß nach den Intentionen des Ma⸗ 
giſtrats die beiden zweiten Serten in den Realſchulen zu St Petri 
und St. Johann von Oſtern 1869 eingehen ſollten und die Di⸗ 
rectoren angewieſen ſeien, von da ab nur Schüler für eine Sexta 
aufzunehmen. Jetzt wären. in den Sexten der beiden Reglſchulen 
je ca. 120 Schüler, wenn für beide chulen nur je 1 Claſſe ber 
ſtehen bliebe, und man nehme an, daß je 60 Schüler verblieben, 
während die andern 60 an jeder Schule abgewieſen würden, ſo 
ergebe dies einen Ausfall an Schulgeld von etwa 2400 2%; wenn 
nun davon auch ca. 1000 % abzuziehen ſeien, da 2 Hilfslehrer 
weniger beſchäftigt würden, jo fielen immer noch ca. 1400 . 
aus, auf welche im Etat gerückſichtagt werden müßte. Er 
beantrage daher, den Magiſtrat zu erſuchen, dieſe Maßregel 
für jo lange auszusetzen, bis man darüber im Klaren, wo 
die abgewieſenen Kinder untergebracht werden könnten. Man 
könnte vielleicht die 7 5 der Privatſchulen erweitern. 
Hr. Stadtr. Ladewig ift der Anſicht, daß dieſe Frage auf den Etat 
von 1869 noch keinen Einfluß babe, ſondern erſt auf den von 
1870. Dieſer Meinung treten mehrere Redner, insbeſondere Hr. 
Juſtizrath Breitenbach, entgegen. Er iſt der Meinung, daß die 
Frage früher zwar beiläufig besprochen, daß die Verſammlung 
aber jetzt bei der Etatsbergthung Gelegenheit erhalte, ihrer Mei⸗ 
nung einen thatſächlichen Ausdruck + geben. Die Verſammlung 
beſchließt, die Discuſſton über den Tröger ſchen Antrag bis zur 
nächſten Sitzung zu vertagen, und bis dahin auch die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Schuletat auszuſetzen. 

Etat für Deich: und Uferbauten pro 1869 (Neff. HH. Schir⸗ 
macher und Stattmiller). Die einzige frühere Einnahme 
(Verkauf von Strauch) fallt fort, da die Skrauchländereſen theils 
verpachtet, theils verkauft jind. In Ausgabe ſtehen für Beſol⸗ 
dungen und Reiſekoſten 40 e, für Baumaterialien und Arbeits 
löhne 912 , für Diäten der Deich⸗Begmten 8 c, für Krau⸗ 
tung der Mottlau 190 %, in Summa 1150 % Die Verſamm⸗ 
lung ſtellte nach dem Antrage der HH. Reviſoren den Etat auf 


dieſe ER Hr. Biſch . 

Der Vorſitzende Hr. Biſchoff verlieſt alsdann den Schluß⸗ 
bericht (ſ. den Wortlaut unten). Hr. J. C. Krüger dankt ch 
dem Hrn. Vorſitzenden und dem Stellv. Hrn Damme in war 
men und anerkennenden Worten für die umſichtige und unpar⸗ 


teiiſche Leitung der Verhandlungen während des verfloſſenen Jahr 


res. (Die Verſammlung erhebt ſich zum Zeichen des Ein verſtänd⸗ 


niſſes von den Sitzen. Schließlich widmet Hr. Biſcho ff noch den 
ausſcheidenden Stadtverordneten einige Abſchiedsworte, nament⸗ 
lich dem Hrn. Forſtmeiſter Wagner, G1 I ee eine 
ji 0 r ſpricht den Wunſch aus, 
daß dieſelben für die Angelegenheiten der Stadt ſtets daſſelbe 
Intereſſe bewahren mögen, wie bisher. a 


un. 


—— n are 


Eh on Hrn. K. . der bereits vor einigen Tagen ſich 
in einer Zuſchrift in dieſer Zeitung gegen die Waſſerleitung 
und Canaliſtrung erklärt hat, erhalten wir folgende neue 


„Ihre na er auf meine Zuſchrift wegen der Waſſer⸗ 
leitung und Canaliſation iſt nichts weniger als eine Wi⸗ 
derlegung meiner Behauptungen, da ſie fi hauptſächlich nur 
um das Wort „Hungertyphus“ witzelnd herumdreht, ein 
Wort, das zufällig nicht das iche iſt, um daran ſeinen 
Witz zu üben. Ebenſowenig widerlegt es meine Behaup⸗ 
tungen, wenn ganz alte Leute erklären, daß der Bach qu. 
immer dort gerieſelt hat. Man laſſe dieſem kleinen Bache 
ſeine Adern ungeſtört, ſo wird er ſo lange weiter fortfließen, 
bis die umliegenden Höhen von Wald entblößt ſind, dann 
wird auch er zu einem zeitweiligen Gerinnſel zuſammen⸗ 
ſchrumpfen. 

„Thatſachen ſind, daß die undurchlaſſende Bodenſchicht 
dort vorhanden iſt, daß trotz der hoͤchſt günſtigen Witterung 
hiefür der Ertrag der Quellen bereits nachgelaſſen hat und 
daß, wenn die Wälder in der Gegend abgeholzt werden, was 
ſelbſt bei der beiten Forſtcultur geſchehen muß, die Quellen 
nach allen Erfahrungen verſiegen werden. — Dies kann nur 
der bezweifeln, der mit Ehre oder Geldbentel ſtark dabei be⸗ 

theiligt iſt. 

„Was Ihre Frage anbetrifft, wo für en und 
Gewerbe, beſſere Arbeiter-Wohnungen und beſſere Abfuhr 

das Geld herzunehmen iſt, jo iſt ſie allerdings ſehr heiklig 

und wohl der Ueberlegung werth, beſonders letzt, nachdem 
der Karren in den Schmutz geſchoben iſt. Hätten wir die 

Hunderte von Tauſend Thalern noch, die für Rathhaus⸗ 

bau und Putz, für Ankauf der Sandgruber Grundſtlüccke, 

Fettviehmarkt, Mehrausgabe für Expropriation bei der Neu- 

fahrwaſſer Eiſenbahn, als urſprünglich von der Stadt gefor⸗ 

dert worden, und viele andere Ausgaben, die hier langweilig 
aufzuzählen ſind, ſo würde die Frage ſehr viel leichter zu be⸗ 
antworten fein, indeſſen es ſollen ſetzt ja Millionen für Ca- 
naliſation ohne Waſſer ausgegeben werden, da wird ja 
wahl noch eine Kleinigkeit für ſolche Zwecke ſich erübrigen 


laſſen. 

„Daß es Städte giebt, deren Bürger noch mehr mit Ab⸗ 
gaben geplagt werden, als wir ai den Augenblick, will ich 
nicht bezweifeln, es wird mir aber jeder Menſch zugeben, 
daß es geſcheidter iſt, ſo wenig wie möglich ſeine Mitbür⸗ 
ger zu belaften,jals ſo viel wie möglich; ich für meinen Theil 
bedanke mich wenigſtens für die Theorie der höchſten Be⸗ 
laſtung. Im Uebrigen werden wir bei der jetzigen Wirth⸗ 
ſchaft ſehr bald auch den verrufenſten Ort in dieſer Bezie⸗ 
hung hinter uns haben. K 

Obſchon wir nach dem Inhalt der obigen Zuſchrift kaum⸗ 
noch hoffen dürfen, eine irgendwie erſprießliche Discuffion 
mit dem Hrn. Verfaſſer führen zu können, fo haben wir die⸗ 
ſelbe doch aufgenommen und wollen noch einmal kurz darauf 
eingehen — wenn wir auch nichts weiter damit erreichen, als 

daß man die Art der Beweisführung allgemein würdige, 
deren ſich die Gegner der neueſten Maßnahmen der ſtädtiſchen 
Behörden bedienen. 
x 1255 K. ſagt, wir hätten ſeine Behauptungen, daß die 
Quellen bei Prangenau verſiegen müſſen, daß die Stadt nicht 
mehr Abgaben ertragen könne, ohne dem Hungertyphus Thür 
und Thor zu öffnen ꝛc., nicht widerlegt. Aber er geſteht doch 
ein, daß ſeine Behauptung in Bezug auf den Hungertyphus 
„zufällig nicht richtig ſei.“ Dieſes Zugeſtändniß iſt für uns 
ausreichend, eine weitergehende Widerlegung lag in Bezug 
auf dieſen Punkt nicht in unſerer Abſicht. Bei ſeiner ande⸗ 
ren Behauptung, daß die Quellen in Prangenau verfiegen 
werben, bleibt Hr. K. allerdings ſtehen und wir geben es 
auf ihn von feiner Meinung abzubringen. Die Sachver än⸗ 
digen ſagen übereinſtimmend — und es iſt dies in einer Reihe 
von Vorträgen und bei Beſichtigungen an Ort und Stelle 
auseinandergefegt — daß die Quellen nach wie vor fließen 
werden; Hr. K. behauptet das Gegentheil und verlangt, wir 
ſollen ihn widerlegen. Hr. K. könnte eben ſo gut von uns 
verlangen, wir ſollten ihm beweifen, daß die Radaune nicht 
aufhören werde zu fließen. Wie geſagt, wir geben es auf, 
ihn zu einer anderen Meinung in dieſer Beziehung zu be⸗ 
wegen. Wir wollen uns nur noch in der nächſten Nummer 
mit ihm etwas eingehender über „die — 7 erte von 
Tauſend Thalern“, „über die letzige Wirthſchaft“ und 
über die ſonſtigen Kraftſtellen ſeiner Auseinanderſetzung 
unterhalten. ; 

* (Elbing, 29. Dec. [Wahl.] Zum Director der 
biefigen Realſchule 1. Ordnung (an Stelle Kreyhigs) iſt Hr. 
Oberlehrer Dr. Brunnemann, bisher an der Stralauer 
höheren Bürgerſchule in Berlin, heute vom Magiſtrat gewählt 
worden. 


— —— — — ͤ ͤ—ͤ—ͤ yo — — 
Schlußbericht des Stadtverordneten⸗Vorſtehers. 
(Vergl. d. uu über d. Stadtverordneten⸗Sitzung oben.) 
„M. H. Unſere Tagesordnung iſt erſchöpft und komme 
ich ſomit zum Schluß der 28. öffentlichen Steungz, zu wel⸗ 
cher wir uns in dieſem Jahre verſammelt haben. ir haben 
in dieſen und den ſich daran anſchließenden 24 nicht öffent⸗ 
lichen Sitzungen nicht weniger als 699 Beſchlüſſe gefaßt und 
dadurch, trotz der a Verhältniſſe, die unabläſſig auf 
die Wohlfahrt und das Gedeihen der Commune gerichteten 
Beſtrebungen unſers Magiſtrats nach Kräften gefördert. Ei⸗ 
nige dieſer Beſchlüſſe ſind von erheblicher Bedeutung, keiner 
aber von ſo hervorragender Wichtigkeit, wie derjenige, durch 
welchen wir die Mittel zur Ausführung der jetzt im Bau be⸗ 
griffenen Waſſerleitung bewilligt haben. Mögen alle Hoff⸗ 
nungen, welche an dieſes Werk geknüpft werben, in Erfül⸗ 
lung gehen und mögen auch die ſo höchſt wichtigen Berathun⸗ 
gen, welche jetzt über die zweckmäßigſte Art der Entwäſſerung 
und der Herbeiführung einer größeren Reinlichkeit in unſerer 
Stadt gepflogen werden, zu einem für die Stadt ſegensrei⸗ 
chem Gnſchlaß führen. Nächſt den auf die Waſſerleitung be⸗ 
züglichen Beſchluͤſſen, glaube ich denjenigen Beſchluß hervor⸗ 
5 55 zu müſſen, in welchem wir uns behufs beſchleunigter 
Durchführung der Reorganiſation des Elementarſchulweſens 
damit einverſtanden erklärten, daß die zum Bau der noch 
nothwendigen Schulgebäude erforderlichen Summen aus dem 
Capitalfonds der Stadt genommen und dieſem mit 1% des 
entnommenen Betrages jährlich wieder erſetzt werden ſollen. 
Es iſt dadurch möglich geworden, in dieſem Jahre noch den Bau 
zs weier großer Elementarſchulgebäude in Angriff zu nehmen, 

welche hoffentlich Ende nächſten Jabres, zum Segen der 
heranwachſenden Generation dem Gebrauche werden über⸗ 
geben werden. Durch die Anwendung dieſes Princips auf 
andere nothwendige Einrichtungen, welche von dauerndem 
Nutzen für die Commune ſind, . — wir die ſtädtiſche Ver ⸗ 
waltung ferner in den Stand geſetzt, durch den Ankauf der 
| Gebäude des nach Pelonken verlegten Kinder- und Waiſen⸗ 
8 ein den Bedürfniſſen der Armenpflege entſprechendes 
Arbeits⸗ und Siechenhaus zu begründen. Scheinbar nur 
wird dadurch das ſtädtiſche Budget mit größern Ausgaben 


- 
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belaſtet, denn die, dieſe unzweifelhaft überwiegenden Er⸗ 
ſparniſſe machen ſich in andern Titeln des Etats geltend. 
Indem wir auf dieſe Weiſe einen Theil des Capitalvermö⸗ 
geus, vorbehaltlich der allmäligen Ergänzung, nutzbar vers 
wenden, trägt derſelbe ſicherlich der Commune indirect höhere 
Zinſen, als die bisher davon bezogenen und vermittelt zu⸗ 
geh daß die Gegenwart ihre Kräfte nicht zu Gunſten der 

ukunft übermäßig angreift, ſondern dieſe letztere zu Aus⸗ 
gaben heranzieht, deren Vprtheile ihr vorzugsweiſe zu Gute 
kommen. 

„Das neue Gebäude des Leihamts, für e er des 
Inſtituts gebaut, iſt dem Gebrauche im October über⸗ 
Ne worden; es iſt wohl als eine erfreuliche That⸗ 
ache anzuſehen, daß ſich die Zahl der Pfänder gegen 
das vorige Jahr erheblich vermindert hat: und zwar 
von 25,470 Pfändern, beliehen mit 67,550 34. im December 
vor. J., auf 20,890 Pfänder, beliehen mit 55,940 im Des 
cember dieſes J, alſo in dieſem Jahre weniger 4580 Pfänder 
und 11,610 % — Auch die Gewerbeſchule hat das neue ſehr 
zweckentſprechende Lokal in dem Franziskanerkloſter bezogen, 
1% fen 1. hier einem tiefgefühlten Bedürfniſſe Abhilfe ge⸗ 

affen iſt. 

„Wenn wir hiernach auf verſchiedenen Gebieten der Com⸗ 
munalverwaltung mannigfachen Fortſchritten begegnen, ſo 
glaube ich, können wir Alle, insbeſondere auch dieſenigen von 
uns, welche mit a Jahre aus unſerer Mitte ſcheiden, 
mit Befriedigung auf die Erfolge der Thätigkeit dieſer Ver 
ſammlung zurückblicken. Sind die unausbleiblichen Folgen 
des Jahres 1867 mit feiner Mißernte und feinen Geſchäfts⸗ 
ſtockungen auch noch nicht ganz überwunden; find die Hoff- 
nungen, welche wir am Schluſſe des vergangenen Jahres 
ausſprachen, auch nicht ganz in Erfüllung gegangen, immer ⸗ 
hin iſt der Anfang eines beſſeren Zuſtandes nicht zu verken⸗ 
nen. Eine gute Getreide- und Kartoffelernte iſt eingebracht, 
die nothwendigſten Lebensmittel find weſentlich billiger ge. 
worden, der in Folge der guten Getreideernte, allerdings erſt 
im Herbſte entſtandene, lebhaftere Verkehr und vielfache Bau⸗ 
ten innerhalb und außerhalb der Stadt haben unſerer arbei⸗ 
tenden Klaſſe bisher einen lohnenden Verdienſt geſchaffen, 
ſo daß wir um ſo mehr mit Vertrauen und Beruhigung dem 
neuen Jahr entgegenſehen können, je 5 15 ſich auch das 
Ala Stadt mit unſerm Productionsgebiet verbindende 
Eiſenbahnnetz zu entwickeln beginnt. i x 
„Die im Anfange dieſes Jahres in Ausſicht geftellte 
Inangriffnahme der Stolp⸗Cösliner, der Dirſchau⸗Schneide⸗ 
mühler, der Bromberg Poſener Bahnen, iſt erfolgt und wird 
deren dereinſtige Eröffnung zur Erweiterung unſeres Abſatz⸗ 

ebietes, ſo wie überhaupt zur Hebung und Belebung unſeres 

erkehrs nicht unweſentlich beitragen. Eine kräftigere För · 

derung dieſer Bauten iſt zum Frühjahr mit Sicherheit zu er⸗ 
warten. — So wichtig dieſe Bahnen aber auch ſind, ſo ſehr 
ſtehen ſie an Bedeutung für den Aufſchwung des Danziger 
Handels doch hinter der, von uns Allen ſehnſüchtig ge⸗ 
wünſchten directen Schienenverbindung zwiſchen Marien⸗ 
burg und Warſchau zurück und leider iſt auf den baldigen 
Bau dieſer Bahn noch wenig zu hoffen. Als ein von der 
Stadtverordneten⸗Verſammluug gewähltes Mitglied des für 
den Bau dieſer Bahn vor etwa 6 Jahren gebildeten Comits, 
kann ich mir nicht verſagen, über die Thätigkeit dieſes letztern 
und den weitern Verlauf dieſer Angelegenheit einige Mitthei⸗ 
lungen zu machen. 3 

„Im Jahre 1862 erging Seitens des Gutsbeſitzers 
Ae au 2 *. Soldau * unſere damaligen ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden de rag, zu 2 , 
bahn zwi chen Marienburg⸗Mlawa⸗War au Geld zu be⸗ 
willigen und einige Mitgüeber zur Weiterführung dieſer An⸗ 
elegenheit zu erwählen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bewſlligte damals 2000 % und die HH. Stadträthe Mix 
und Üphagen und ich ſelbſt wurden deputirt. Am 2. Dec. 
1862 fand die erſte Sitzung der von den verſchiedenen Kreiſen 
ernannten Comité⸗Mitglieder ſtatt. Hr. Donath wurde zum 
Vorſitzenden, * Stadtrath Uphagen zum Kaſſenverwalter 
erwählt. Zur Ausführung der Vorarbeiten waren von dem 
Kreiſe Neidenburg 1500, von Stuhm 1.00 Ag, von Danzig 
2000 %, von Ne vom Kreiſe Marienburg 1000 

„von der Stadt Marienburg 500 % und vom Kreiſe 
Löbau 1500 , in Summa 9500 % baar eingezahlt. Die 
Vorarbeiten wurden dem Baumeiſter Gronewald gegen 
eine Entſchädigung von 6400 % übertragen und von dieſem 
im Jahre 1863/64 ausgeführt. In Polen hatte ſich im Jahre 
1862 auf Veranlaſſung des Hrn. Donath ebenfalls ein 
Comité aus den HH. Graf Kraczynski, Hrn. v. Jackowski 
und v. Lipinski gebildet, doch wurde deſſen Wirkſam⸗ 
keit durch die im Jahre 1863 ausgebrochene Revolution un⸗ 
terbrochen und gelähmt. Erſt im Jahre 1864 wurden von 
dem Statthalter Grafen Berg auf perſönliche Verwendun 
des Hrn. Donath 6000 Rubel zu den Vorarbeiten en. 
polniſcher Seite bewilligt und dieſe Arbeiten durch den Bau⸗ 
meiſter Usczynski ausgeführt. Unſererſeits wurden die 
inzwiſchen fertig gewordenen Vorarbeiten an das Miniſterium 
gefandt, dort geprüft und Seitens des Miniſteriums die Er⸗ 
theilung der Conceſſton zum Bau zugeſagt, falls es uns ge⸗ 
lingen würde, die nöthigen Mittel zum Bau der Bahn zu be⸗ 
ſchaffen. Zu dieſem Zwecke unternahm der Vorſitzende Hr. 
Donath, in den Jahren 1865 und 1866 mehrfache Reiſen 
nach Warſchau, Berlin und London, leider ohne jeden Erfolg 
und ſelbſt das letzte Mittel, zu dem wir im Jahre 1867 
ſchritten, eine Actien⸗Geſellſchaft zum Bau der Bahn auf 


Be Es wurde deshalb gebeten, mit der Ther dtn 8 
urger Bahn gleichzeitig die Bahn Dt.⸗Eylau⸗Marienburg 
auf Staatskoſten auszuführen. Obwohl der Oberbür⸗ 
7 der Vorſteher der Aelteſten und ich ſelbſt uns nach 
erlin begaben, um dieſer Petition in den maßgebenden Krei⸗ 
ſen Anerkennung und Erfolg zu verſchaffen, gelang es uns 
doch nicht, die erbetene Ueberweiſung zur „Berückſichtigung“ 
bei dem Landtage durchzuſetzen. Die Häuſer des Landtages 
gingen zur Tagesordnung über, da gleichzeitig Seitens unſe⸗ 
rer Nachbarſtadt Elbing gegen die von uns feflgehaltene, der 
natürlichen Lage und den allgemeinen Handels- und Ver⸗ 
kehrsintereſſen entſprechende Linie Marienburg⸗Eylau pro⸗ 
teftirt und für den Ausbau der, nur im einſeitigen Intereſſe 
Elbings und ſeiner Umgebung liegenden Linie Güldenboden⸗ 
Oſterode, petitionirt wurde. Es ſſt um ſo mehr zu bedauern, 
daß Elbing ſeinen Standpunkt nicht aufgegeben hat, als es 
auf der Hand liegt, daß die Eiſenbahn nach Warſchau, welche 
das Glied einer großen internationalen Eiſenbahnkette wer⸗ 
den würde, nur dann ihre große Bedeutung erlangen kann, 
wenn fie das Binnenland auf dem kürzeſten Wege mit der 
Oſtſee verbindet. Seitens der Staatsregierung und ebenſo 
des Handels miniſterinms wurde uns mündlich und ſchrift⸗ 
lich der Beſcheid, daß die Wichtigkeit einer Verbin⸗ 
dung der Thorn⸗Inſterburger Bahn mit Danzig anerkannt 
werde, und daß wenn auch der Bau auf Staatskoſten eben 
fo wenig wie eine Garantie von Zinſen in Ansfiht geſtellt 
werden könne, doch einer Geſellſchaft, welche dieſen Bau ber⸗ 
nehmen wolle, jede irgend zuläſſige Unterſtützung zu Theil 
werden ſolle. Leider iſt nicht daran zu denken, daß in 
unſerer geldarmen Provinz die Bauſumme von ca. 3 Mill. 
Thaler für die Bahn Marienburg⸗Eylau aufgebracht werben 
könnte, die auswärtigen Börſen find nicht geneigt, ſich für 
eine ſo kurze Bahn zu intereſſiren! Ein Erfolg wäre nur zu 
erreichen, wenn es möglich wäre, die Bahn von Marienburg 
nach Warſchau als ein einheitliches Unternehmen conceflionirt 
zu erhalten, aber auch in diefer Richtung ſtellen ſich uns 
außerordentliche, namentlich in den politiſchen Verhältniſſen 
beruhende Schwierigkeiten entgegen. Es iſt indeß für die 
Durchſetzung eines bedeutenden Unternehmens ja ſchon von 
großer Wichtigkeit, die Schwierigkeiten, welche überwunden 
werden müſſen, klar zu überſehen; ſchließlich ierben Mb 
müſſen ſich auch die Mittel finden, die zu ihrer Ueberwindung 

nothwendig ſind. a 
„Dieienigen, welche ſich bisher der Förderung dieſer für 
uns ſo wichtigen Angelegenheit angenommen haben, werden 
gern jeden Rath und Unterſtützung, die ihnen von Andern 
geboten werden möchte, entgegennehmen. Sie werden nicht 
müde werden in ihren Bemühungen, weil ſie wiſſen, daß ſie 
in dieſer Beziehung von der ganzen Stadt unterſtützt werden. 
„Was nun die finanzielle Lage unſerer Commune betrifft, 
ſo hat der Magiſtrat in der letzten Sitzung ausführlichen Bericht 
darüber abgeſtattet, fo daß ich darauf nicht weiter zurück ⸗ 
kommen darf. — Mit dem neuen Jahr wird unſer Magiſtrats⸗ 
Collegium ſowohl als auch die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vollzählig vertreten fein. Ich verabſchiede mich jegt von Ih⸗ 
nen, m. H., mit der Bemerkung, daß ich die Einladung der 
Herren Stadtverordneten zu einer am 5. k. M. abzuhaltenden 
conſtituirenden Sitzung veranlaſſen werde und mit dem auf⸗ 
richtigen Wunſche, daß das nächſte Jahr für unſere Commune 
und für Sie felbft ein recht glückliches und geſegnetes ſein 


möge.“ 
und landwirthſchaftliches Intelligenzblatt 55 
einmal) erlauben wir uns, die Leſer unſerer 8 
Kreiſe der Landwirthe n m, ſchreibt 
darüber die „Weſ. Ztg.“, die dd. Laudwirthe auf dem Con⸗ 
grefe in Berlin den erſten entſcheidenden Schritt zu Venen 
ichem Auftreten und Wirken in Beziehung 2 8 
ten der Landwirthſchaft innerhalb des Nordd. Bundes gethan 
ben, iſt ein Organ, welches dieſe gemeinſchaftlichen Inter 
nach allen Seiten hin vertritt, eine Nothwendigkeit 1 oo 
Die Nordd. Landwirthſchaftliche Zeitung hat ſich die Aufgabe ges 
ſtellt, ein ſolches Fachorgan der Nordd. Landwirthe zu werden. 
Es liegt uns eine Reihe von Nummern dieſer Zeitung vor, die 
alle einen vielſeitigen und anziehenden Inhalt haben. Das in 
andern landwirthſchaftlichen Journalen nicht ſelten r 
Fach der Correſpondenzen und Berichte iſt in der Nordd. Land⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitung, wie es uns ſcheinen will, durch ſehr tüch⸗ 
tige und ſachkundige Kräfte aus den verſchiedenen Gegenden ver: 
treten. erlin, als Mittelpunkt landwirthſchaftlichen Güterum⸗ 
ſatzes, hat eine beſonders günſtige Lage für ein Ianbmietbicaits 
liches Preßorgan, und die Zeitung liefert denn auch regelmäßig 
eine Rundſchau über den Producten markt Berlins. Ferner wer: 
den die beſtehenden Rechtsverhältifie in Beziehung auf bie 
„ von kundiger Feder in einer Neſbe von Aufſätzen 
argelegt. a * 
5 Ag eſchenk für Doré] Napoleon III, bat dem Maler 
Guſtave Dors, welcher ihm ein beſonders i Exem⸗ 
plar des von ihm atte, einen mit 


ſchaftliche Zeit 
5 855 


1 


er in Berlin er e nende Nordd. Landwir 


* 


illuſtrirten Purgatorio verehrt 
einem großen Diamanten verzierten Bleistift zum Geſchenke ger 


macht. 
chi ee 
ift die iger Bark „Eduard Hempten⸗ 
am 27. d. M. glücklich — Con⸗ 
ommen, um daſelbſt Baumwollſaat 


Laut Telegramm 
macher“, Capitain R. Zielke 
ſtantinopel in Smyrna ange 
nach Marſeille zu laden. 
Berantmontlicher e deen H. Bidert in Danzig. 

— Meteor iſche De 20. December. 
en Meteorologiif Ru zeſche vom 29, December 
6 Memel 3268 3,2 


preußiſchem Gebiete zu gründen, ſchlug fehl — es fanden ſich 2 SW mäßig trübe. 

keine Abnehmer für die Actien. Die Bemühungen dieſes 1 * berg Er} 1 SW — art wur 
Comités haben demnach nur die Beſchaffung der vollſtändigen | 7 553 3276 138 . fran bedegt, Rarler 
Vorarbeiten bewirkt. Allerdings hat es auch die betheiligten | & Stettin 380,1 +17 Die ac 
Kreiſe, mit Ausnahme des Kreiſes Stuhm, dazu beſtimmt, | 6 Berlin 386 +42 W lebhaft gamı 
Beſchlüſſe * unentgeltlicher Hergabe des Bauterrains zu egen, Nachts Sturm. 
faſſen; doch bleibt es zweifelhaft, ob unter den inzwiſchen | 7 Köln 332,1 +50 W mäßtg et, geſt. 
veränderten Verhältniſſen bei einer neuen Aufnahme dieſer bun 399 Abend . Uhr — turm. 
Angelegenheit die Kreiſe ihre damals len Beſchlüſſe noch 7 Flensburg „55 +5 DB far a A 
als beſtehend anſehen werden. Die Thätigkeit dieſes Comitss 7 Haparanda 320,3 1,1 N . ſeht 


iſt beendet und auch die Mittel ſind nahezu erſchöpft. 

„Als die Staatsregierung den Bau der Thorn-Infter- 
burger Bahn beſchloß, wurden neue Anſtrengungen gemacht, 
um wenigſtens die Verbindungsbahn Marienburg⸗Dt.⸗Eylau 
zu erlangen. Auf Anregung des Hrn. Oberbürgermeiſters 
trat hier eine Verſammlung aus den betheiligten Kreiſen und 
Städten zuſammen, welche ſich dahin einigte, daß Alles auf⸗ 
geboten werden müſſe, um den gleichzeitigen Bau der Strecke 
Dt.⸗Eylau⸗Marienburg zu erlangen. Es wurde in einer Pe⸗ 
tition an beide Häuſer des Landtags und an die Staatsre⸗ 
Danzigs und der weſt⸗ 


e Wind und Regen. 
7 —— 325,6 ebel Regen. 
7 Stodbolm 326,9 ſchwach bedeckt, Schnee. 


Urtheile der preſſe über die Dentfche Roman-Zeitung. 
Abounementspreis vierteljährlich 1 Thaler. 
u dc 


0, Windſt. 
12 


genug zu rühmen ift der gute Druck, welcher idem 
das ef 
ie „Rom 


ierung dargelegt, daß das Intereſſe überhaupt die ganze Ausftattung. a“ lie- 
Fei Kreiſe durch den Bau der Thorn⸗Inſterburger fert jährlich >10 große Bogen und für „ 
ahn, ohne gleichzeitige Verbindung derſelben mit Danzig 3 ſie in — Bu e = — A 
eradezu geschädigt werden würde, da das Intereſſe des une a kom politff a Zeitung betrachten Können. 
üftenlandes eine möglichſt directe Eiſenbahnverbindung mit 49 (Kemptener Zeitung.) 


der Seeſtadt Danzig, dem natürlichen Abjagorte, gebieteriſch 


< 


IP ir ah De er ae a ee 


ö ri u ee ⁰ R ˙˙ 0 - ²ꝛůmdu TU — 


r e 
1 5 . 


ewinne von fl. 200,000, 
50,000, 25,000 ꝛc. enthält die von der Königl. Preuß. Regierung genehmigte 


155. Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 


Ziehung 2. Klaſſe am 6. Januar 1869. 

Hierzu find 2 * Original-Looſe à % 11. 1 

e a 
en 


X 


* 


5 Fi fl 100,000, 


Haupt⸗Collecteurs 


F. E. Fuld 


Pläne und Liſten gratis. in Frankfurt a. M. 


Sr, halbe a . 5. 22 Gr und Viertel⸗ 
2. 26 pr gegen Poſteinzahlung oder Poſtnachnahme direct zu beziehen von 


(5582 


Co. 
Epileptiſche u. dergl. Krämpfe. 


empfohlenen Mittel, zuletzt 14 
r e e na 


ann (Lobkar), Bendlerſtr. 8 in 


mehr von epileptiſchen Anfällen. 
Pr Ne A. Knack, Sebaftianftr. 35. 


Berlin. 
Die Kur iſt überall anwendbar, nervenſtärkend und billig. 


en epileptiſche Krämpfe brauchte ich in Amerika, Nußland und Deutſchland alle 
Monate die annoncirten Berliner Mittel, dafür ich pro Monat 
den neueſten Erfindungen des Herrn 
Ber In, wirklich die Krämpfe beſeitigt 
wurden. Durch Dittmann's Kraftpuder wurde mein Körper wie neu umgewandelt. Ich ee 


AQd'dſt⸗Gelèer — Rheiniſches Obſt⸗Kraut 


(eingekochter Obſtſaft zum Genuß zu Brod und Kuchen bei Kaffee oder Thee) 
von Birnen Zwetſchen Aepfel Tranben 
a 3 8 a 34 7 a4 5 a 44 r pr Zollpfund, 
in Steinguttöpfen von 11—11 Z.⸗Pfd. und in Fäßchen von 50 Pfd. an empfehlen 
621 ter Meer & Meymar in Klein⸗Heubach a. Main. 


ai brenner 8 


Berliner Montags: Zeitung 


(25 Sgr. Quart. durch ganz Preußen) 
gehört zu den beliebteſten 2 eachtetſten ae Berlins. Sie enthält: 
die Sonntags eintreffenden Tel. Depeſchen und politiſchen Nachrichten; 
die neueſten Mittheilungen aus den Kammern, dem Leben und Treiben Berlins, — 
rd is iſt die einzige Zeitung Berlins, welche dieſe Nachrichten den auswärtigen 
bonnenten ſchon Montags früh bring! Novellen und zeitgemäße humo⸗ 
riſtiſche Artikel bewährter Schriftſteller; pikante Kunft: und Theater⸗Berichte, 
Börſe von Sonntags 2c. dc. 
Als apartes Feuilleton bringt fie in jeder Nummer den berühmten humorifiſch⸗ 


witzigen Zeitſpiegel: A 
| „Die Wahrheit“ 


redigirt von Dr. Münch hauſen. 
Man prännmerirt bei ſämmtlichen Poſt⸗Auſtalten des In, und Auslandes. 


2 75 in feiner ‚LAN 


m dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Baer Jacobi hierſelbſt werden 
2 welche an die Maſſe Anſprüche als 
i 


Concursgl. er machen wollen, hierdurch aufs eißen 
gefordert, ihre Anſprüche, diejelben mögen bereits (6152) 2 


ange ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
1 Vorrecht bis zum 2. Januar 1869 
ich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
ingen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
definitiven tungsperſonals 
den 15. Februar 1869, 
Vormittags 10 Uhr. 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreis⸗Richter Oloff 
im Verhandlungszimmer No, 3 des Gerichtege⸗ 


ung ſchriftich einreich, 
(ben 2 Anlagen 


5 


+ 


er, welcher nicht in unſerm 
Wobnſiß bat, muß bei der 
einen am hieſigen 


er zur bei uns 
tigt 


Kessel 
Schnelle Druckerzlelung 
Leichte Reinigung. 


— . —— 


ieee - 
RAFFIN - KERZEN 

verkaufe ich bei Abnahme von 5 Ctnr. a 24 Thlr. incl. Kiſte ab 
9 8 bei größeren Poſten billiger. Andere Qualitäten zu entſprechend billigen Preiſen. 


Die einzigen mit iſolirtem Sockel (brevelées 8. g. d. g.) 
>HERMANN-LACHAPELLE ET CH. GLOVER 
Mechaniker und Maſchinenbaner, 

Paris, 124, Faubourg Poissonniere, Paris. 


ö Tragbar, feſtſtehend und lokomobil; von 1— 20 Pferdekraft. Hochſte Preiic 
auf al Ausſtellungen, ſowie auf der Weltausſtellung von 1867. Billiger 
als alle 


dern Syſteme. Keine — — — $ 4 aa 1 
. e n 


ferd 2 

und nützen die ganze Wärme 9 
halten werden. Sind mit einem Borwärmer für das Speiſewafſer, 
mit einem Regulator und, * Pferdekraft hinaus, mit veränder- 
lichem Dampfdruck verſehen. 

fur alle industriellen und agronomiſchen Unternehmungen anwend 


Unbedingte Sicherheit — Bedeutende Erſparniß — Garantie. 


Durch alle Poft⸗Auſtalten zu beziehen! Preis per Poſt 14 Sgr. 3 Pf. viertel jäbelih. 


Einladung zum Abonnement 


Nogat⸗Jeitung. 


Quartal 1869. 
Seit dem 1. Oktober erſcheint vorläufig wöchentlich zweimal, Mittwoch und Sonnabend, die 
„Nogat⸗Zeitung“, das einzige Organ Marienburgs, das ſich neben politiſchen Nachrichten und 


Beſprechung derſelben, ſowie neben einem vorzüglich ausgeftatteten unterhaltenden Theile, die Aufgabe 


geſtellt bat, namentlich die Ereigniſſe des ganzen Kreiſes der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen, fo 
wie die Intereſſeu der Werderer zu vertreten. Wir empfehlen dieſe neue Zeitung allen Intereſſenten 
angelegentlichſt und laden hierdurch zu zahlreichem Abonnement ergebenſt ein. 

L — 


fiuden durch die „Nogat⸗Zeitung“ gerade im geeignetſten Publikum des Kreiſes Verbreitung, und 
wird die Petitſpaltzeile mit uur 1 Sgr. berechnet. 


s Die Expedition der Nogat⸗Zeitung. 


A. Brettschneider, Marienburg. 


Die 
0 2 0 
Berliner Börsen - Zeitung 
erscheint unverändert wie bisber auch im nächsten Quartale täglich zweimal. 

Die Abend-Ausgabe wird fortfahren über die Erscheinungen auf dem Gebiete des 
commereiellen und industriellen Lebens nicht nur prompt und ausführlich Bericht zu erstatten, 
sondern auch stets in kritischer Weise alle Anhaltspunkte für ein motivirtes Urtheil darlegen, 
und so also auch fernerhin ein Central-Organ für alle Vorkommnisse wirthschaftlichen Lebens 
bilden. Den zahlreichen Beilagen treten beim Beginne des nenen Jahres die grossen tabella- 
risehen Uebersichten wieder hinzu, wie wir dieselben bereits am Anfange dieses Jahres gegeben 
haben. Dieselben bieten ein völlig übersichtliches Bild des gesammten deutschen Actienwesens, 
nach den verschiedenen Branchen geordnet, und ausserdem eine Menge von Zusammenstellun- 
gen, welche dem praktischen Geschäftsmann, eowie jedem Capitalisten fast unentbehrlich sein 
dürften. 

Hierzu geselleu sich als Anhang zu unseren wöchentlich erscheinenden Verloo- 
sungs-Tabellen vollständige Restanten-Listen und ferner eine Menge von Tabellen localer 
Bedeutung, sowie das feuilletonistische, jeden Sonntag erscheinende Beiblatt „Die Börse des 
Lebens“, welches sich so grossen Beifall in unserem Leserkreis erworben hat 

Neben dieser umfangreichen Abendzeitung, bildet unsere Morgen-Zeitung ein po- 
litisches Blatt im ausgedehntesten Sinne, welches nicht nur ausführlich über Alles zu berichten, 
sondern auch durch zergliedernde Besprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens 
unsere Leser allseitig zu orientiren bemüht bleiben wird. Unsere Leser haben somit keine 
Veranlassung, neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes politisches Blatt zu halten. 

Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert. Bei der Bestellung bitten 
wir, um Verwechselungen zu vermeiden, genau auf den Titel unserer Zeitung achten 
zu wollen. Alle Postanstalten nehmen Bestellungen an, hier am Orte alle Zeitungs-Spediteure 
und die unterzeichnete 


Expedition der „Berliner Börsen- Zeitung 


(Charlottenstrasse No. 28.) 
Berlin, im December 1868. 


ER dem Concurſe über das Vermögen der 

Handelsgeſellſchaft Jacobi & Exiner hie⸗ 

Kun und das Privat: Vermögen der Geſell⸗ 

after 

1) des Kaufmanns Iſrael Aron Exiner, 

2 der Erben des hieſelbſt verſtorbenen Kaufe 

manns Hirſch Jacobi, nämlich b 

a. der Wittwe Nahle Jacobi, geborene 
Neumann, ö 

d. der minderjährigen Geſchwiſter Amalie, 

Jacob, Lewin, Heimann Free 

= 


Philipp Nagel in Leipzig. 


werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
als Concursgl er machen wollen, hierd 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bes 
reits rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zum 28. Januar 1869 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
l innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſowie nach Befinden zur Berteltung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 18. Februar 1869, 

Vormittags 10 Uhr 

vor dem Commiſſar, Herrn Kreis: Richter Oloff 
im Verhandlungszimmer No. 3 des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach b dr dieſes Ter⸗ 


gen 


ſcchen inner und bemnächjt zur 
t geliefert, brennen alle Art Breunmaterial { N 


gef: 


aus; konnen von Jedermann dirigirt und unter ⸗ 


ie Regelmäßigkeit ihres — macht fie 


ins wird geeignetenfall i 
uß aus . cae 1 — En Der e dber 11 Weed Aae 2. a e 
x icht anfechten. Bi Bauernfr Wer ſeine Anmeldung ſchrifilich einreicht, 
7 ben es bier an Bekanntſchaft Urger⸗ und nue eund yet eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


a 


2 


N eh 
I 2% 


fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe 
Schulze und Doering und Rechten 
uner zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Sd dai den 12. December 1868. 


Königl. Kreis⸗Gericht 
1. Abtheilung. (495 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Thorn 
den 16. November 1868. 

2 as dem Glaſermeiſter Carl Orth ges 
börige Grundſtuck Neuſtadt Thorn No. 293, ab⸗ 
a} ee Ben: zufolge 15 debe 

e nd Bedingun er 
— enden Tape folf gen in 
am 11. Juni 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus 
Hppothekenbuche nicht en ichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, haben 
ihre — 115 bei dem Subhaſtations⸗ Gerichte 
anzume den. 10 41 83) 


Ausbildung auf dem 
Lande zum Fähnrichs- 
und Freiwilligen- 
Examen 


in besonderem, an das Pädagogium 

strowö bei Filehne sich anschliessen; 
den Lehr-Cursus. Das Leben in länd- 
licher Stille ermöglicht strenge Ueber- 
wachung und schnelle Förderung. Hon. 
100 Thlr. quart. Prospekte gratis. 

Dr. Beheim-Schwarzbach, 

(4830) 


Dombaulooſe 
find eingetroffen. _Exveb. b: dane, 10. 
Lotterie⸗Looſe e 


7¹⁶ 1 Se, 1/3 15 % vers. 
. G. Ozauski, Jan Berlin, noꝛwitzbrücke 2. 


Privat-Unterrieht in der Schiffs- 


1 Construction ertheilt 
. Jensen, Constructeur, Brabank No. 9. 


ellt ſich auch für das neue Quartal vom 1. October ab die Aufgabe, die Bürger und Bauern, 
rz Jedermann, dem größere freiſinnige politiſche Zeitungen unzugänglich ſind, 90 belehren über 
das, was die Demokratie will, was ſie zum Volkswohle erreichen muß, welche Mittel und Wege 
das Volk einzuf 5 65 hat, um dieſe A zu erreichen. j 
Seine Aufgabe kann er nur erfüllen, wenn gegenüber den Anſtrengungen der Reaction und 
Allem was drum und dran hängt, reactionäre Schriften zu verbreiten, die Demokratie umfaſſende 
Maßregeln ergreift, den „Bürgers und Bauernfreund“ im Volke, namentlich unter den länd- 
lichen Arbeitern zu verbreiten r i 
Der „Bürger: und Bauernſreund“ wird im Volke mehrentheils abgekürzt nur „der Baurefrind“ 
genannt. Unter dem Titel „der Bauernfreund“ erſcheint vom 1. Januar ab aber in Tilſit von 
einem reactionairen Herausgeber und Redacteur ein vorläufig unpolitiſches Blatt, für ungefähr 
denſelben Preis. Es wird deshalb gebeten, bei Beſtellungen des demokratiſchen Bürger: und 
ir Be den ganzen Titel anzugeben und den Namen des Verlegers H. Poſt⸗Tilſit bei⸗ 
Der demokratiſche „Bürger- und Bauernfreund“ erſcheint, wie ſchon bemerkt, in Tilſit im Ver⸗ 


lage von H. Poſt, redigirt unter Mitwirkung von Reitenbach durch W. Simpſon in 
Plicken bei 3 jeden Freitage ; —.— tark, 3 mit Beilagen, und The für das Viertel: 
jahr durch die Poſt bezogen 4 Sgr. 6 Pf. ohne Beſtellgeld. 
Inſerate finden für Sgr. die Zeile Verbreitung durch pie 8 und darüber hinaus. 
H. Poſt⸗Tilſit, W. Simpſon⸗Plicken bei Gumbinnen, 
erleger. Redacteur. 


Der 


„Tiegenhöfer Telegraph“ 


wird auch im nächſten Quartale, treu ſeinem Programme, ſeine Leſer in Kenntniß halten von 
allen politiſchen Ereigniſſen, die wichtigſten Tagesfragen in kleinen Leitartikeln beſprechen, 
und ſo weit ſein Kreis reicht an der liberalen \ 


Saas an des Vaterlandes mitarbeiten. 
e 


Auch den lokalen Intereſſen, ſo wie denen des Kreiſes und der Provinz wird derſelbe nach 

Kräften Rechnung tragen und auf die Förderung volkswirthſchaftlicher Intereſſen ſein Augen⸗ 
merk richten. - . n 

Der 10 enböfen Telegraph“ erſcheint jeden Dienſtag und Freitag, Morgens, zum 

reife von 10 Sgr., per Bolt 18 127 Sgr. vierteljährlich. Da es das einzige auf der 

Weiche erſcheinende Blatt iſt, ſo dürften ſeine Annoncen eine bedeutende Verbreitung 

in der Gegend finden, und werden dieſelben mit 1 Sgr. für die Zeile oder deren Raum 


Intelligenz⸗Blatt 
für Stolp, Schlawe, Lauenburg und Bütow, 


erſcheint wöchentlich zweimal und zwar Mittwoch und Sonnabend, wird in liberalem Sinne ver 
ddt, bringt die PA ten politiſchen Tagesneuigkeiten, Ereigniſſe, Entdeckungen und Erfindungen 
aus allen Gebieten des Lebens in gedrängter Kürze und verſtändlicher Sprache, richtet aber haupt⸗ 
chlich auch feine Aufmerkſamkeit auf die beſonderen Angelegenheiten der Städte und Kreiſe, 
ür welche es zunächſt beſtimmt iſt, enthält ein Feuilleton zur Unterhaltung und Belehrung und 


88 


ießlich ei i atentbeil, Der Preis beträgt bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bor In Per N — Spaltzeile mit 1 Sar. erechnet. 3 
Stolp. J. W. Seige's Bucdruckerei. 


eizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk feinen Wobnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns 
berechtigten ä beſtellen und zu 
den Acten anzeigen. er dies unterläßt, kann 
einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, wien anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte, Juſtizräthe 
ulze und Doering und Rechtsanwalt 
Stinner zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Schlochau, den 12. December 1868. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Fenchelhonig⸗Extract 
von L. W. Egers in Breslau, gegen 

als⸗ und Verchen, Katarrh, Huſten, 
Halſertel, Verſchleimung, Keuchhuſten 2, 
unftreitig das allerbejte und vernünftigſte 
Mittel, fh allein ächt und ſtets PR 
Sagen bei Herm. Gronau, Altſtädt. 
Graben 69, Albert Neumann Langen⸗ 
markt 38 und Richard Lenz, Jopen⸗ 
gaſſe 20, in Danzig H. L. Pottlitzer 
in Freyſtadt, Schultz in Marienburg, 
R J. W. Froſt in Mewe, B. Wiebe in 
Deutſch⸗Cylau. 3831 


N VBernex Montreux (Schweiz) 
„Penſion Bolandais.” x 
Herrn R. F. Daubitz in Berlin. 


Das mir feiner Zeit geſandte Bruſt⸗ 
Gelee leiſtet mir gegen meinen 
hartnäckigen Huſten vortreffliche 
Dienſte, auch vermindert es die 
damit verbundene Athemnoth; 
deshalb erſuche Sie mir wieder umgehend 
5 Flaſchen dieſes ausgezeichneten 
Bruſt⸗Gelée's zuſenden zu wollen. 

; Mit Pr 8 


ach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe wurde 

uns heute, des Morgens 7 Uhr, in Jahres⸗ 
friſt auch unſer drütes Kind durch den unerbitt⸗ 
lichen Tod entriſſen. a 

Nach . ſchweren Leiden, am 
Scharlach und binzugetretenem Typhus, ſtarb 
unſere innigſt geliebte Tochter Ottilie im Alter 
von 6% Jahren, welches wir theilnehmenden 

Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit tief betrübt ergebenſt anzeigen. 

Uns bleibt von 6 Kindern nur noch ein 
Töchterchen, das gegenwärtig auch ſchwach (am 
Scharlach krkrank. darniederliegt, 

Parſchau, den 27. Dec. 1868. 5694) 

r Kluge und Frau- 
Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
schließung oder Aufhebung der ebelichen Güter⸗ 
e iſt zufolge Verfügung vom heutigen 

age sub No. 9 eingetragen, daß der Apotheken⸗ 
beſitzer Richard Naumann zu Dirſchau für 
ſeine Ehe mit Bertha geb. Heutſchel durch 
Vertrag vom 19. October 1868 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Pr. Stargardt, 19. Dec. 1808. 


Königl. Kreis⸗ Gericht. 
6692) I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Aus der herrſchaftlich Nowemiaſto'er Forſt 

an dem flößbaren Fluß Bilica, 10 Meilen von 

Warſchau gelegen, ſind die in dieſem Winter 

We 2000 Stück extra ſtarke und ſtarke 

ieferne Rundhölzer rheinlaͤndiſchen Maaßes, ab 

Ablage an der Pilica zum Verkauf: 

owemiaſto a. d. Pilica, Kr. Nawa, Gouv. 
Petrikau, den 17. December 1868. 

A Der Oberforſter. 


1 9 
. 
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Bock⸗Auction zu Dembo⸗ 
walonka bei Brieſen in 
Weſtpreußen 


am 21. Januar 1869, Mittags 1 Uhr, 
von 39 Vollblut⸗Thieren des Rambouillet⸗ 
Stammes. Verzeichniſſe werden auf Wunſch 
verſchickt. (4715) 
. H. v. Hennig. 


ür Aſthma⸗Leidende. 
Geneſung ſicher durch die Behandlung des 
Herrn Aubreé, Arzt und Apotheker zu Burie 
(Charente inferieur, Frankreich). 
Mehr als 800 Heilungen liefern den Be⸗ 
weis. In Betreff näherer Auskunft beliebe man 
5 zu wenden an Herrn Kubale, Apotheker zu 
gun (Rheinpreußen) . 4359) 


Madailie de la socisis des solenass indusi.. | 


& er 1 Si br 
Keine grauen Haare mehr! 
5 X Melanngene 


A son Diequemare alns in Nm 
Kabrit in Rouen, r. St-Nicolas, 39. 
Ander Um augenblicklich Haar und Wart 
FENDER: in allen Ruaucen, ohne Vefahr für | 
INOQUEMARE die Haut zu färben, — Dieſes Farbe ⸗ 
mittel ii vas Beſte aller bisher va 

geweſenen. Beneral- Depot bei 


Wolff & Sohn in Braten 
! 
——— 
genkrampf, Verdauungs- 


* 
Sr. 
Albert Neumann in Danzig, 
| Langenmartt Ro. 38. 

| 


* 


A 


n 


wird das riihmlichit bekannte Heilmittel des Dr. 
med, Doecks empfohlen und iſt Näheres aus 
einer Broſchüre, welche in der Expedition d. Bl. 
gratis ausgegeben wird, zu erſehen. 

Das Mittel wird in halben und ganzen 
Curen allein durch den Apotheker Doecks in 
Harnſtorf (Hannover) verabfolgt. (1548) 


Renjahrd⸗Gratulationen 


ernſten und fchersheften Inhalts, in circa 
2000 der neueſten Muſter, von den ein⸗ 
fachſten big eleganteſten empfiehlt 


L. Preuss, 3 
Portechaiſengaſſe. Io 


r 


8 von 
Schaeffer & Walcker; 


C. Brüggemann, 
Stetterhagergafie 4 


Feinſtez Dünger Gyps⸗ Mehl 

offerirt, jedes beliebige Quantum zu den billig⸗ 

ſten Preiſen, Eiſenbahn⸗ und Waſſerverbindung. 
Die Königliche Mühle in Fürſlenwalde. 
(5381) Hessel. 


SGebrannten Wyps zu Oyps⸗ 


Decken und Stuck offerirt in Centnern 
und Fäſſern 1483) 
. N. Armger, Altſt. Graben 710, 
in Hauslehrer, Semfnäriſt, welcher Knaben 

bis Quinta eines Gymnaſiums vorbereitet, 
ſuckt zum ſofortigen Antıitte eine Hauglehrer⸗ 


elle. Zu erſragen beim Herrn Lehrer Noſe in 
Gotteswalde bei Mohrungen. (5660) 


Armen ⸗Unterſtützungs⸗Verein. 
Hente Mittwoch, den 30. December, Nachmittags, finden die Verſammlungen der Ar⸗ 


menpfleger in den bekannten Bezirks localen ſtatt. Die Armenpfleger werden erfucht, in Bezug 


auf diejenigen Armen, bei deuen 8 eine weiter fortlaufeude Unterſtützung für 
erachten, neue Anträge zu ſtellen. erden ſolche Anträge nicht geſtellt, jo wird nach 8 
Jnſtruction zur Erläuterung des Statuts angenommen, daß die Armenpfleger eine weitere Unter⸗ 
ſtützung der betreffenden Armen nicht mehr für nöthig erachten. 


Der Vorſtand des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins. 


Alleiniges Depot 


für Dan und Umgegend der rühmlichſt bekannten 
Punſch⸗ fen en von Joſeph Selner in Düffeldorf, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs bei | 


A. Fast, Rangenmarlt 34. 


(3099) 


— Neues Efabliſſement in Königsberg i. P. 


British fie 
ritish Hotel. 

Beſte Lage im Mittelpunkte der Stadt, in der Nähe des Schloſſes. — Höchſt com⸗ 
fortable und nach neueſtem Genre eingerichtete bequeme Logements. Grand Neſtaurant 
und Weinftube, Speiſeſäle, Damen⸗Salons. — Geſellſchaftszimmer. Douche 
und warme Bäder im Hauſe. , (5476) 

fable d’höte (à la carte zu jeder Tageszeit.) ER 

Equipage am Bahnhof. 


errmann Dreyer, Biſoer. 


— 000 


* * 
Für Beifende und Auswanderer! 
Regelmäßige directe Paſſagier-Beförderungen nach allen Häfen Amerika's, 
von Hamburg und Bremen nicht über England 
zu den er han reifen, mit Dampf- und Segelſchiffen erſter Klaſſe, 
jeden Mittwoch und Sonnabend mittelit Dampfſchiffen, 
jeden I., 3., 15. und 17. des Monats 1 Segelſchiffen, 
finden nach wie vor, wie ſchon ſeit ſechszehn Jahren, dur i 
worüber jede Auskunft bereitwilligſt ertheile. 
b H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz No. 7. 
Königl. Preuß conceſſionirter General-Agent für den Umfang des ganzen Staats. 
Zuverläſſige Perſonen, die geneigt ſind, unter vortheilhaften Bedingungen eine Agentur 
zu übernehmen, belieben ſich an mich zu wenden. f 


— [nen 2 


Por Paquet4 Sgr. = = 
oder 14 Kr, EIN 52 h a RZ get 2 Hals und 
LEN / Yin \ HA UNS, SIR 
0 Rene, l 
84660 2 IR. 112 Y IN a 4 75 * 75 
0 — 0 gr u 5 a . a x = 0 75 W . 
tollwercltsche Nrust Van 


J. Leistikow, in | 
n Saalfeld bei Chr, Preuss, in 


Schneck bei D. Wodrich, in Stargardt bei Alb. Bauch, in Stuhm beim Apoth. H. Schulz, 
in Tiegenbof beim Apoth. a Knigge. 121461 
77 ö ” r 1 205 r N N 
. zigung für Kranke! ; 


* „Die Zeitſchrift für gerichtliche Mediein, öffentliche Geſund. 
beitspflege und Medieinal⸗Geſetzgebung“, welche von Dr. L. G. Mi 
Kraus in Wien redigirt wird, berichtet in ihrer Nr. 26 in den 
Miscellen über „die ausgezeichneten Wirkungen der Jobann 
Hoff'ſchen Malzpräparate“ (Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1), 
die er in Folge eigener Ueberzeugung und der gewonnenen prak ; 
tiſchen Erprobungen auch anderer Aerzte, warm empfiehlt. Der 


Artikel lautet folgendermaßen: 
\ „Die ausgezeichneten Wirkungen der Hoff'ſchen Malzpräparate laſſen ch 
nun nicht mehr wegläugnen, da nicht nur von Laien, ſondern auch von ärztlichen 
Autoritäten und gewiſſenhaften Praktikern dem Herrn Hoff äußerſt ſchmeichelhafte 
Anerkennungsſchreiben über eclatante Heilungen ſchwerer innerer und äußerer 
Krankbeiten zuſtrömen, die bei einem rationellen Gebrauche feiner Präparate ſo⸗ Di 
wohl in der Privatpraxis als in großen Spitälern erzielt wurden. Hätten wir 
uns nicht perſönlich von der ungeſchminkten Wahrheit des oben Geſagten über⸗ 
zeugt, fürwahr, wir hätten das Wort nicht ergriffen, um auf Präparate aufmerk⸗ 
ſam zu machen, die tretz fo vieler Verdächtigunge! Mich bereits Bahn gebrochen 
und den Aerzten als vorzügliche Unterſtützungsmittel bei der Behebung faſt aller 
die Kräfte altertrenden Krankheiten beſtens empfohlen zu werden verdienen. Facia 
loquuntur! und es ſteht daher nur noch zu wllnſchen, daß alle Collegen zuerſt 
die Malzpräparate gewiſſenhaft und unbefangen prüfen und fie dann in ihren 
Clientenkreiſen vorkommenden Falls allgemein in Anwendung bringen. Die 
Zeiten find gottlob längſt vorüber, wo man in dem Wahn lebte, die Heilung 
aller Krankheiten könne einzig und allein durch Medicamente erzielt werden, die 
in unſeren Apotheken bereitet werden, beſonders ſeit die Forſcher nachgewieſen, P 
daß Hebung und Erhaltung der Kräfte die Grundbedingung der Heilung faſt 
aller Krankheiten ſei. Daß die Hoff'ſchen Präparate dies zu erzielen im Stande 
ſind, wie lein ähnliches, darüber haben die erſten Autoritäten der Mediein bereits 
entſchieden. Die ſegensreichſten Erfolge werden ſchon mit dem Malz⸗Extracte 
und der in neuerer Zeit fo beliebten Malz Chokolade des Herrn Hoff in allen 
Krankheiten des Verdauungstraktes, die mit Atonie einhergehen, hervorgebracht. 
Bei den Diarrhden der Kinder wird die Malz⸗Chokslade ſicherlich von großem B 
Nutzen fein, denn die Erfahrung beſtätigt es, daß die Malzgeſundbeits⸗Chokolade Dal Mi 
nicht nur von den Säuglingen beſtens vertragen wird, ſondern auch an der totalen 0 
Behebung des Uebels, dem ſo viele Kinder erliegen, einen großen Antheil hat. 1 
Den Lungenkranken kommen die nährenden Beſtandtheile der Malzpräparate f 
beſtens zu Statten, weil fie, ohne zu reizen, ohne die Verdauungsorgane zu be⸗ 

läſtigen, ihre kraftigenden Wirkungen üben. Auf den wohlthätigen Einfluß dieſer 
ſtärkenden Arzneien, auf den Organismus in anderen Krankheiten kommen wir F 
nächſtens ausführlicher zurück. Für jetzt wollen wir nur auf bie verſchiedenen F 
Falſiſikate aufmerkſam machen, die auch den Namen „Malzextrakt führen, aber BER 
eher den Körper ruiniren, als ihn wiederherſtellen. Das echte Fabrikat trägt auf IP 
dem Etiquette den Namenszug Johann Hoff, worauf unſere geehrten Collegen 
achten wollen.“ 

Die Niederlagen befinden ſich in Aang bei Alb. Neumann, Langenmarkt 38, 


Stelter in Pr. Stargardt, J. Leiſtikow in Marſenburg. 


nöthig 
3 der a 


meine Vermittelung ſtatt, 
3371) 


A 
U 


2 mr r 
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Meine rühmlichſt bekannten Bärmann'ſchen 
Maumkuchen, die ſich durch ihre überaus langen 
— und langes Friſcherhalten auszeichnen, of⸗ 
erire ich einem hochgeehrten Publikum, und be« 
findet ſich für Danzig die Niederlage bei Frau 
A. Scheller, Gerbergaffe 7. 710) 

Berlin, Neue Friedrichsſtr. 55. 


1 L. F. Meyer, . 
Königl. Preußiſcher und Kaiſerl. Ruſſiſcher 
. Hof⸗Condityr. 


. 


I F. Daubitsiher 
Magenbitter und 
4 Brust-Gelee 


als diätetiſche Hausmittel beſonders zu 
empfehlen. 8 (3222) 

Zu 
Prdr. 
in Neufahrwaſſer, 
„W. Froſt in Mewe, Louis AS: 
ieden in Neuſtadt i. Wſtpr., Otto 

Schmalz in Lauenburg i. Pomm., 
ö J. Stelter in Pr. Stargardt. 


En: 


aben bei, i 
alter in Danzig, Jul. Wolf 
A. Hauff in Berent, 


JJ ĩͤ ae 

Meine, eine Meile von der Oſtbahn⸗Station 

Warlubien belegenen Beſitzungen: 

1) das Mühlengut P mit guten 
Mohn: und Wirthſchaftsgebäuden, maſſi⸗ 
ver neuer Waſſer Mahlmühle mit vier 
Gängen (oberichlägig) , Schneidemihle 
und ca, 340 Morgen Acker und Wieſen; 

2 das . Rittergut Hutta 
mit ca. 500 Morgen Land und 65 Mor 

en ſehr ſchönen Flußwieſen, majiggen 
er guten Wirthſchaftsgeb , 
vollſtändigem todten und lebenden In⸗ 


ventar, : 
— * ich Kränklichkeits halber zu ſolidem 
Preiſe mit entſprechender Anzablung, . 3 
oder zufammen zu verkaufen. Selbfifäufer 
und nur Solche erfahren das Nähere beim 
Herrn Mühlenbeſiger Mehrilein in Graudenz 
und beim Herrn blenbeſitzer üller in 


Jeczewo bei N (5706) 
Pilla⸗Mühle b. Warlubien, im Dec, 1868, 
F. Müller. 


Das Haus Kürſchner⸗ 


aſſe No. 2 — Geſchäftshaus — iſt im 
1 9 970 oder getheilt von Oſtern ab zu 
verxmiethen. Näheres en 13. 


Din faſt neuer kupferger Käſekeſſel von 500 
Quart Inhalt iſt billig zu haben bei 
L. Preuß in Fiſchau bei Altfelde. 
Ein faſt neuer Atlas - Mantel 
billig zu verkaufen Fleiſchergaſſe 
No. 45, 1 Tr. 


D d e 
eute, die in diefer Branche gearbeitet baden, 
ber Erpeditten 


mögen ſich unter No. 5665 in der 
dieſer Zeitung melden. 9 


ür ein ſehr lebhaftes Tu ode⸗Waaren⸗ 

Geſchäft wird unter ie Bedingungen 
bei ganz freier Station nebſt bung ſofort 5 
ein Lebrling geſuchr. — Adteſſen werden in der 
Exped d. Zig unter Ne. 546 erbeten. 


3 | r 1 (5460) 
in gewandter Kellner und ein Billardbn 
E finden Stellung Hundegaſſe 3. 7 


In unſerem Comtoir findet ein junger Mann 

aus achtbarer Familie als eee ne 
Stelle (5691) 
H. B. Maladinsky & Co. in Bromberg. 
Ein Gehilfe, Materialift, der 500, . Caution 

ſtellen kaun, ſucht als Geſchäftsführer oder 
Aufſeber Stellung. Adreſſen unter No. 5693 in 
der Exped. d. 


Pfarrhufen⸗Verpachtung. 


Die hieſigen Pfarrbufen ſollen auf weitere 
mölf Jahre im Terrsine am 19. Januar 1869, 
Vorminiags 11 Uhr, im Pfarrhauſe verpachtet 
werden, wozu Pachtunternehmer mit bem 
merken, daß die ec deer im Pfarr⸗ 
hauſe einzuſehen, ergebenſt einladet n 

das Rathof, Rirchen⸗Collegium. 
Benjamin, 

Neuenburg, den 23. December 1808... 

ie Ober⸗Saal-Ctage, verſchließbares Entree, 

mit kleiner Küche, Vorderzimmer mit Ka⸗ 
binet, große e höhere Etage: Vorder⸗ 
immer 2 Nebenfammern, verſchliebbare, Küche, 
Speifefammer, Maͤdchengelaß, Boden, Keller, 
Heili 8 77 im Ganzen oder getbeilt zu 
vermſethen. Alles ſehr hell und neu decorirt. 


Heute Mittag: 
Pale Ale 
vom Faß! 

Prima Whitſtable.Auſtern 


und Scezungen 
empfiehlt (5708 


) 
IS. Denzer. 


= — — — 


3 Thlr. Belohnung! 


Eine Teckelbündin, gelb mit weißer Beuft, 
auf den Namen „Ammi“ hörend, iſt bei mir 


in Lieſſau abhanden gekommen. Wiederbringer 
beim Hötelbefiger Herrn Marks in Dirſchau 
| en Vemfeiben obige Belohnung. Vor 


Ankauf wird gewarnt. f 
45709 


N 51% 


Drud und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig., 


Schauen. 
kauft zurück die x- 
pedition d. tg. 


